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Thornerch 


Abonnement 
für die Reiſezeit. 


An unſcre verehrten Abonnenten, die 
während des Sommers eine Reiſe anzu⸗ 
treten beabſichtigen und während dieſer 
Zeit die „Thorner Zeitung“ regelmäßig 
gegen Erſtattung der Portokoſten nachge⸗ 
ſandt zu erholten wünſchen, richten wir 
die Bitte, ſich möglichſt 2 Tage vor dem 
Antritt der Reife direkt mit unferer Ex⸗ 
pebition in Verbindung zu ſetzen, damit 
eine pünktliche Nachſendung der Zeitung 

erfolgen kann. 


Zur Steuer der Wahrheit. 


Die nat.⸗lib. „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt unter 
dieser Ueberſchrift! e 

„Leutnant a. D. Genz, der auf der 
Seite der Buren mitgefochten hat, ſendet uns aus 
Deutſch⸗Südweſtafrika einen Brief. Wir entneh⸗ 
men dem Briefe folgendes: Das Blatt der Trans⸗ 
vaal⸗Reglerung, „Die Volkſtem“, wußte von An⸗ 
beginn des Krieges an die unglaublichſten Roheiten 
und Greueltaten der Engländer zu berichten. Be⸗ 
ſonders aus dem Gefecht bei Elandslaagte wurden 
die haarſträubendſten Einzelheiten über Mißhand⸗ 
zung und Ermordung wehrloſer verwundeter und 
gefangener Buren erzählt, die in ausländiſche Zei⸗ 
tungen übergingen. Ich habe im Laufe des Kric⸗ 
ges einige zwanzig Deutſche kennen gelernt, bie 
ſämtlich in dieſer Schlacht mitgefochten haben. 
Trotzdem ihre Mitteilungen oft in direktem Wider⸗ 
ſpruch anden, konnte doch kein einziger nur eine 
Tatſache anführen, die die angegebenen Gerüchte 
bätte beſtätigen können. Dagegen erzählte mir 
ipäter ein Holländer, der ſchwer verwundet nach 
Ladyſmith geſchafft wurde, wo er die ganze Be⸗ 
lagerungszeit mit kurchmachte, daß er in jeber 
Beziehung ausgezeichnet von den Engländern be⸗ 
bandelt worden ſei. Er lag auf dem Schlacht⸗ 
felde, als eine Abteilung Soldaten die Gewehre 
zuſammenſetzte. Er bat um einen Trunk Waſſer. 
Da niemand von den Soldaten mehr Waſſer 


batte, gab man ihm aus einer Flaſche Whisky zu 


trinken. Als es ſpäter in der Nacht kalt wurde, 
bat er die Soldaten, ihm eine Decke zu geben. 
Die Leute hatten jedoch ſelbſt nichts. Trotzdem zog 
ein Unteroffizier ſeinen Rock aus und deckte ihn 
dem Verwundeten über die Wunde. Am nächſten 
Morgen wurde er mit der Bahn nach Ladyſmith 
—— — Iä́ĩ— 


Manneswert. 
Roman von Marie Stahl. 
20. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Gegen Herzbeutelwaſſer ſucht lie nun in 
aller Eile nichts lun und man * forgenvoll 
des weiteren abwarten. 

Gegen zwei Uhr ſprang Herr Velten aus 
dem Bette und behauptete, es ſei ihm etwas 
eingefallen. un 

„Noch eine andere Krankheit?“ fragte Frau 
Velten ängſilich, die eben im Einſchlummern 
geweſen war. 

„Nein, ein Beweis.“ 

„Was willſt Du denn?“ 

„Ich muß eine Notiz in die Beweisaufnahme 
machen. Wo iſt nur meine Brille ?* 

„Dort auf dem Tiſch.“ 

Herr Velten krabelte mit den Händen taſtend 
auf dem ganzen Diſch herum, Frau Velten 
wurde nervös, denn er brachte alle Gegenſtände 
durcheinander und ſie konnte es nicht vertragen, 
wenn ihr Strickzeug und ihre Bibel nicht genau 
auf dem rechte Fleck lagen. 5 

Endlich ſtieß er ein Glas Waſſer um, warf 
die geſuchte Brille auf den Boden, ſodaß ein 
Bias heraus fiel, auf das er trat, als er es 
wieder finden wollte. Mit einem Fluch kroch 
er in ſein Bett zurück und dumpf aus den 
Rifien heraus hörte Frau Velten murmeln 

„Rückwärts, rückwärts, Holzer Cid!“ 


uns 


gebracht. Auch über dieſe Zeit weiß er nur Lo⸗ 
bendes über die ihm durch die Engländer wider⸗ 
fahrene Behandlung zu berichten. Während die 
Beſatzung ſchwer unter dem Nahrungsmangel zu 
lelden hatte, bekamen die Verwundeten im Lazareth 
täglich ihre volle Ration. Ich ſelbſt habe während 
meiner Teilnahme am Kriege nlemals mich von 
tatſächlichen Grauſamkeiten der Engländer übers 
zeugen können, noch auch von glaubhaften Män⸗ 
nern über ſolche berichten hören. Damit ſoll ge⸗ 
wiß nicht beſtritten werden, daß Fälle von rohen 
Ausſchreitungen engliſcher Soldaten vorgekommen 
find, wie fie in jedem Kriege und in jeder Armee 
vorkommen. Dagegen könnte ich manches von den 
Buren erzählen, das recht wenig zu dem Bilde 
paſſen würde, das man fi in Deutſchland von 
ihnen macht. Ich bin ſpäter dreimal von den 
Engländern aufgegriffen und unſchuldig in das 
Gefängnis geworfen worden und habe viel unter 
der ruͤckſichtsloſen Behandlung der englifchen Be⸗ 
hörden zu leiden gehabt. Aber auch bei dieſen 
Gelegenheiten habe ich nicht über Roheiten der 
engliſchen Soldaten klagen lönnen oder von ande⸗ 
rer Seite begründete Klagen hesch Die Leute 
taten eben nur, was ihnen befohlen war. Als 
ich das eine Mal an einem Sonnabend Abend 
mit einem anderen deutſchen Herrn zuſammen in 
das Unterſuchungsgeſängnis gebracht wurde, um 
erſt am Montag vor das Kriegsgericht zu kom⸗ 
men, erhielten wir die ganze Zeit über keine Nah: 
rung. Es war damals großer Mangel an Nah ⸗ 
rungsmitteln in Pretoria, jo daß nicht einmal die 
Truppen ausreichend verpflegt werden konnten. 
Da waren es die englischen Soldaten, unſere 
Wächter, die ihre mehr als knappen Rationen mit 
teilten, t m wir als „gefährliche Indivi⸗ 
viduen“ in ihren Augen erſcheinen mußten, da 
wir unter dem Verdacht eingeliefert waren, Waffen 
und Munitlon verborgen gehalten zu haben. Da⸗ 
gegen habe ich ein anderes Mal, als ich wieder 
8 eingeliefert war, in dem ſog. „Trunk“ 
in Pretoria mit den dortigen Geſängnisauſſehern 
recht ſchlechte Erfahrungen gemacht. Dle Beamten 
waren beim Einrücken der Engländer in engliſche 
Dienſte übergetreten, trugen ſogar noch ihre alten 
transvaaliſchen Uniformen und hatten nur das 
transvaaliſche Wappen an der Mütze mit dem 
britiſchen Löwen vertauſcht. Trotzdem ſie unſere 
Waffenbrüder geweſen waren, behandelten fie uns 
Ausländer im Gefängnis aufs Niederträchtigſte 
und verfehlten keine Gelegenheit, ſich uns gegenüber 
als „loyal British subjects“ zu dokumentieren.“ 


Militäriſches. 


85 Das Opfer einer Marſchübung iſt am 
Montag der Gefreite Zenker von der 4. Comp. 
des Gardelägerbatalllons geworden. Das Ba⸗ 
talllon ruͤckte am Montag zu einer ſechstägigen 
33 ——-— . —— — 


Von drei Uhr an fland er jede Stunde auf, 
um nach dem Wetter zu ſehen, und um 6 Uhr 
in der Frühe mußte ſeine Frau die ganze An⸗ 
gelegenheit des Prozeſſes noch einmal mit ihm 
durchſprechen. 5 

Als es nun endlich ſoweit war, daß er in 

Begleitung ſeines Sohnes den Weg nach dem 
Gericht antreten ſollte, nachdem er ſeiner Frau 
tröſtlich verſichert, er fühle zwar eine ſchwere 
Krankheit in den Gliedern, werde ſich aber 
männlich beherrſchen bis zum Ende des Termins 
— bemerkte er im letzten Augenblick, wie ge⸗ 
wöhnlich in ſolchen Fällen, daß ihm das wichtigſte 
Papier fehle. Und wle gewöhnlich behauptete er, 
daß er es ganz beftimmt feiner Frau zur Auf⸗ 
bewahrung gegeben hätte. 
„Nun begann die übliche wilde, verzweifelte 
Jagd des Sucheeng, an der die ganze Familie und 
die Dienſtboten tellnehmen mußten. Als das 
Papier ſich endlich auf feinem Schreibtiſch unter 
Zeitungen fand, konnten er und Armin nur noch 
in raſender Elle in die nächſte Droſchke flürzen, 
um den Termin nicht zu verſäumen. b 

„Ich bin kochgar, eine tötliche Erkältung iſt mir 
gewiß“, war ſein letztes Wort. 

Frau Velten ſank erſchöpft in einen Stuhl. 
Trotz der Migräne mußte fie den Vormittag mit 
Aufräumen zubringen, denn alle Schubſächer in 
der ganzen Wohnung waren herausgeriſſen und 
ausgeleert, ſelbſt Teppiche und Tiſchdecken waren 
aufgenommen. 

In der Mittagsſtunde kam Herr Velten zurück. 
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Schleßuͤbung nach Döberig aus. Trotz der 
großen Hitze wurde die Abmarſchzelt, die für 7¼ 
Uhr feſtgeſetzt war, nicht auf eine frühere Morgen⸗ 
ſtunde verlegt, und ſo mußten denn die Garde⸗ 
jäger im glühend heißen Sonnenbrand eine ſich 
bis gegen Mittag ausdehnende Gefechtsübung nach 
Döberitz unternehmen. Dieſe Maßnahme hatte 
den Erfolg, daß ca. 60 Jäger unterwegs 
marode wurden. Mehrere fielen infolge der Hitze 
um und kamen ins Lazareth, während der Gefreſte 
Zenker etwa 10 Minuten von Döberig entfernt 
einen Hitzſchlag bekam, an dem er abends 7¼ 
Uhr im Döberitzer Lazareth verſtar b. Zenker 
war ein beſonders tüchtiger Soldat und guter 
Schütze. Er hatte ſich noch am Sonntag von 
ſeinen Verwandten in Potsdam wohlgemut ver⸗ 
abſchledet. Sein Hauptmann, Frhr. v. Humboldt⸗ 
Dachröden, bemühte ſich eingehend um den jungen 
Mann, den man durch Oeffaung der Pulsader zu 
retten hoffte. 

§8 Auf dem Garniſon⸗Schießſtand zu Kiel 
hielten Mannſchaften des kleinen Kreuzers 
„Amazone“ Uebungen ab. Der Matroſe Junghans 
war als Scheibenanzeiger kommandirt; un⸗ 
vorſichtgerweiſe trat er währen des Schießens 
hinter der Scheibe vor. Eine Kugel traf Junghans 
in die rechte Schulter und durchbohrte ihm die 
Lunge. Er iſt alsbald geſtorben. 

88 Ein Rejerveregiment in kriegsmäßiger 
Stärke von e.. 3200 Mann wird in der Zeit 
vom 3.—16. Juli auf dem Truppenübungsplatz 
Münſter (Hannover) zuſammengeſtellt. Es wird 
damit bezwekt, Offlziere, Unterofflziere und 
Mannſchaften des aktiven Dienſt⸗ und Beurlaubten⸗ 
ſtandes für ihre Verwendung in kriegsmäßigen 
Reſerveverbänden Die 
werden durch aktive, Reſerve⸗, Landwehr⸗ und 
inaktive Offiziere befegt. 


Parlamentariſches. 

0 die guten Agrarier! In der letzten 
Sitzung der Zolltarif⸗Rommiſſion kam ein charak⸗ 
teriftifcher Fall vor. Abg. Gothein (fr. Ver.) 
hatte ſchon einen Antrag geſtellt, der Abg. Ga m p 
(Rp.) halte dieſen nicht geleſen und daher den 
gleichen Antrag geſtellt. Es kommt zur Abſtim⸗ 
mung. Der Antrag Gothein wird abgelehnt. Der 
Vorfigende conſtatirt, daß damit auch der gleich⸗ 
lautende Antrag Gamp abgelehnt ſei. Darob ent⸗ 
rüͤſtet ih dieſer und verlangt Wiederholung der 
Abſtimmung, da man nicht gewußt habe, daß es 
ſich um den Antrag Gamp handle; der Name 
muͤſſe bei der Abſtimmung mit verleſen werden. 
Die Kommiſſion war gutmütig genug, dieſem 
Wunſche zu entsprechen. Und ſiehe da, der An⸗ 
trag wurde angenomwen! Alſo nicht auf 
den Inhalt des Antrages — auf den Antrag⸗ 
ſteller kommt es an. Es geht doch nichts über 
Sachlichkeit und Verſtändnis. 

— 


Der Termin hatte nicht lange gedauert, denn «8 
war zu einem Ausgleich gekommen. Der Rechts⸗ 
anwalt hatte Herrn Velten geraten, einen Aus⸗ 
gleich zu ſuchen, da die Sache für ihn gänzlich 
ausſichtslos ſei, und der Klägerin 60 M. Ent⸗ 
ſchädigung zu bieten. Wenn er verurteilt wür de, 
würde es ihn bedeutend mehr koſten. Und Herr 
Velten hatte die 60 Mark gezahlt. Er war merk⸗ 
würdig ruhig und getröſtet darüber und erzählte 
mit großer Befriedigung, wie neit der Aſſeſſor 
vom Gericht gegen ihn geweſen ſei. Solche Leute 
wüßten doch noch, wen ſie vor ſich haben. Er 
habe ſich noch eingehend mit ihm unterhalten und 
ihm geſagt, zum Leipziger Hausbeſitzer paſſe er 
ganz und gar nicht, ſchon ſein Aeußeres, das 
Ausſehen des preußiſchen Landjunkers, hetze die 
ganze ſozlaldemokratiſche Bande der Mieter gegen 
ihn auf, er ſolle doch rechtzeitig ſehen, feine Häufer 
wieder los zu werden. 

Nach dem Termin hatte Herr Velten ſich mit 
ſeinem Sohn an einem kleinen Frühſtück in der 
Stadt ſtärken müſſen und ſo wat der Ausbruch 
der ſchweren Krankheit noch glücklich verhindert. 

Aber die Unkoſten des Prozeſſes verurſachten 
ein böſes Defizit in der Monatskaſſe. 

Auch Armins Leben als Korpsſtudent forderte 
große Opfer. Es war eine Freude, ihn zu ſehen, 
wie gut ihn die rote Mütze kleidete und wie friſch 
und ſchneidig er ſich durch das Korpsleben ent⸗ 
wickelte. Er hatte in kurzer Zeit den Schüler ab⸗ 
geſtreift und bekam ein ficheres, ſelbfibewußtes 
Auftreten. Herr Velten erklärte denn auch flets, 


Deutſches Reid. 
— der Kaifer iſt geſtern nachmittag um 4 
Uhr, nach beendetem Banket in Marienburg, von 


bier nach feinem Gute Cadinen bei Elbing 
gereiſt, wo er ſich mit ſeiner Gemahlin 3 Tage 
aufzuhalten gedenkt, um der Jagd abzuliegen. 
Der Maarſtall iſt mit 14 Pferden und 7 Wagen 
in Cadinen eingetroffen. 

— der König von Lachſen iſt nicht uns 
bedenklich erkrankt. Bei dem Alter des greifen 
Monarchen muß man auf alles gefaßt ſein. 

— „der Mittellandkanal kommt ganz ber 
ſtimm“ — fo ſoll der Kaiſer kürzlich an Bord 
des „Kronprinz Wilhelm“ zu dem Vizepräfidenten 
des Norddeutſchen Lloyd Achelis geſagt haben. 
Achelis machte von dieſer Aeußerung am Dienſtag 
während des Frühſtücks, das die Stadt Dortmund 
den Mitgliedern der Schiffsbautechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft gab, Mitteilung. 

— höͤchſtſelig. Auf ein Huldigungstelegramm, 
das anläßlich der Grundſteinlegung der Kaiſer 
Friedrick⸗Halle in München⸗Gladbach von 
dort an den Kaiſer abgegangen war, iſt folgende 
Antwort eingegangen: 

„Herrn Bürgermeiſter Piccg. Se. Mojeftät 
der Kaiſer und König haben die Meldung von 
der Grundsteinlegung der dem Andenken Al le r⸗ 
höchſt ihres hochſeligen Herrn Vaters 
gewidmeten Kaiſer Friedrich⸗Holle huldvollſt ent⸗ 
gegengenommen und laſſen der dortigen Bürgers 
ſchaft für den Ausdruck treuer Ergebenheit 
beſtens danken. Auf Allerhöchſten Befehl: Der 
Geheime Kabinetsrat v. Lucanus.“ 

Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, ein nat.⸗Aib. Blatt, 
iſt es, das bei Wiedergabe dieſer Depeſche be⸗ 


merkt: „Das Telegramm iſt inſofern von J tereſſe, 


als Herr v. Lucanus unſeres Wiſſens hier zum 
erſten Male den Ausdruck „höchſtfſelig“ ge⸗ 
braucht, während man bisher an „ hochſelig“ 
gewöhnt war.“ — Veelleicht kommen wir mit der 
Zeit noch weiter. 

— die agrariſche Nönigstreue. Zu der 
Drohung des Herrn Rupprecht⸗Ranſern, daß die 
Landwirte zu den Sozialdemokraten abſchwenken 
würden, falls man ihnen nicht die von ihnen ge⸗ 
forderten Wucher⸗Zölle gewähren würde, und zu 
den wiederholten Drohungen der Agrarier, daß 
die monarchlſche Geſinnung der Bauern ſchwinden 
werde, falls nicht der 7,50 Mark⸗Zoll eingeführt 
werde, paßte es, daß Herr von Wangenheim am 
Montag im Abgeordnetenhauſe ſagte, die Ent⸗ 
wickelung unſerer Wirtſchaftspolitik müͤſſe das alte 
Vertrauen zum Hohenzollernhauſe ſchwer er⸗ 
ſchüttern. Hinterher ſcheint es den Bändlern doch 
eingefallen zu ſein, daß ihr Häuptling gar zu 
offenherzig geweſen iſt, denn die Deut ſche 
Tageszeitung“ läßt Herrn von Wangenheim 
nun folgendes jagen: 

Das Vertrauen, das durch Jahrhunderte lange 
— 


er bereue das Opfer keinen Augenblick, denn um 
in die höheren Staatsſtellen zu gelangen, mülſſe 
Armin durchaus Korpsſtudent geweſen fein. Nur 
das Korps, Offizierkorps oder Studentenkorps, ſei 
die rechte Bildungsſtätte für den Kavalter. 

Vorläufig bildete ſich Ermin nun zum Kava⸗ 
lier, aber durchaus noch nicht für höhere Staats⸗ 
ſtellen aus. Das Korps⸗ und das Familien leben 
ließen ihm kelne Zeit für das letztere. 

Die Frühſchoppen, die Abendkommerſe, dle 
Fechtſtunden, die Bierreifen in umliegenden Orts 
ſchaften, ſchränkten die Zeit, die er dem Minne⸗ 
dienſt von Lillian widmen mußte, bereits fo ſehr 
ein, daß der Kollegienbeſuch und das Studium 
zur Unmöglichkeit wurden. Und ſeine Korpsbrüder 
gaben ihm ja das beſte Beiſplel, daß man nicht 
zum Kolleglenbeſuch die Univerſtiät bezieht. 

Sie legten allem, was ſich auf das Kops be⸗ 
zog, eine ſolche Wichtigkeit bei, als habe das 
Korps ſelbſt eine weltbewegende Bedeutung. Dem 
Korps mit Leib und Seele zu dienen war Ehren⸗ 
ſache, alles andere Nebenſache. Dieſer Ehrbegriff 
fiel bel Armin auf wohlvorbereiteten gedeilichen 
Boden. Er hielt bald Biertrinken, Pauken und 
eine in jeder Beziehung würdige Vertretung des 
forſchen, ſchneldigen Korpsſtudenten für unendlich 
viel wichtiger als die Vorbereitungen für einen 
ernſten Lebendsberuf. 

Und die ganze Familie, Vater, Mutter und 
Schweſtern, war ſtolz auf den flotten Fuchs, daß 
fie ihm in dieſen Torhelten nur Vorſchub lelſtelen. 

(Fortſezung folgt.) 


ſprechen? 


Fuͤrſorge des Hohenzollernhauſes und eine weile 
Staatsregierung im Lande aufgehäuft worden 
iſt, das Vertrauen, meine Herren, auf dem die 
Stärke und die Macht unſeres Landes beruht, 
iſt in der bedenklichſten Weiſe in dem letzten 
Jahrzehnt vergeudet worden. 

Das ist ganz geſchickt gemacht, aber leider 
haben zu viele Leute mit eigenen Ohren gehört, 
was 
iſt es auch ſattſam bekannt, wie die Agrarier mit 
ihrer Kögigstreue hauſteren gehen. Je mehr 
bar Geld ſie in Form von Wucherzöllen 
erhalten, deſto mehr verzapfen fie von dem Artikel, 
für weniger Geld gibts weniger davon. Geſchäft 
iſt Geſchäft. 955 £ 

— Teurer Spiritus. Wie der „Frkf. Ztg.“ 
mitgeteilt wird, hat die preußiſche Eiſenbahnver⸗ 
waltung ihren geſamten Spiritusbebarf in dieſem 
Jahre ohne Ausſchrelbung an die Gens 
trale für Spliritusverwertung begeben. Der Be⸗ 
darf beträgt etwa 1 Million Ltr. jährlich, iſt alſo 
nicht unerheblich. Bisher wurden bei der Liefe⸗ 
rung auch lokale Groſſiſten berückſichtigt, die viel⸗ 
ſach billiger als die Centrale liefern konnten. So 
tellt man aus einem Frankfurt benachbarten 
Direktionsbezirk mit, der dortige Lieferant habe um 
5 bis 6 Mk. pro hl billiger geliefert als die 
Centrale; ſein diesjähriges Anerbieten ſei jedoch 
ohne Antwort geblieben, well von Berlin aus der 
Bezug von der Centrale allgemein ange⸗ 
ordnet worden ſei. Bei Zugrundelegung dieſer 
Preiſe hat der Eiſenbahnfiskus rund 55000 Mk. 
im Jahre mehr zuzahlen, als er bei der Aus⸗ 
ſchreibung feines Spirktusbebarfs leiſten müßte. 
— Ob die Eiſenbahn verwaltung zu dieſer merk⸗ 
würdigen Mitteilung nicht das Wort ergreifen 
wird? Oder wird man es vorziehen, bei dieſer 
heiklen Sache, die von der Oppoſition angeſchnitten, 
ſich lieber rein auszuſch veigen? 

— Immer ſeltſamere Bockſprünge macht 
der Natlonalliberalismus bei ſeinem 
jämmerlichen Suchen, es allen recht zu machen. 
Am 7. Juni wird der Generalſekretär der 
Partei, Herr Patzig, in Greifswald einen 
Vortrag halten über dle politiſche Lage. 
Dabei wäre noch nichts. Aber wo wird er 
Im „nationalen“ Wahlverein, in 
dem auch der konſeroative Abg. Rewoldt 
redneriſch cuftreten wird. Nur Angehörige der 
konſervatlven und nat. lib. Partei haben 
Zutritt. Der „Natlonalztg.“ geht darauf hin 
1 Greifswald eine Zuſchrift zu, in der es u. a. 
elßt: 


Erſt vor wenigen Monaten iſt durch 
Zuſammenwirken der Nationalliberalen mit 
den anderen Liberalen das Reichstagsmandat 
in Greifswald den Konſervativen entriſſen 
worden. Bei den Stadtverordnetenwahlen find 
ſämtliche Kandidaten des nationalen Mahl: 
vereins durchgefallen, während die National: 
liberalen mit den Freiſinnigen zuſammengingen 
und ihre Kandidaten im erſten Wahlgange 
durchbrachten. Es erſcheint unmöglich, daß 

der Generalſekretär der nationalliberalen Partei 
zu einer Verbindung mit den Konſervativen in 
Greifswald erſcheinen kann. 
Dazu bemerkt die „Nationalztg.“, alſo 
ein Hauptorgan der Partei: 

Das Zuſammenwirken des Generalſekretärs 
der nationalliberalen Partei in einem pommerſchen 
Wahlkreis mit den Konſervativen halten wir 
nicht nur keineswegs für richtige Politik ſondern 
überhaupt nicht mehr für Politik. 
Wir nehmen an, daß der Vortrag Patzigs nicht 
ſtattfinden wird. 


Ausland. 


Südafrika und England. Die Koſten des 
Krieges haben für England bis Ende März be⸗ 
tragen: 154 407 000 Lſtrl. für die Kriegführung, 
4 967 000 Lfirl. für Verzinſung der Kriegsan⸗ 
leihen, zuſammen alſo 159 374 000 Lſtrl. Ja 
runden Z ffern hat der Krieg alſo bis zum 
Frledensabſchluß 175 Millionen Eſtrl. gekoſtel. 
Abgeſehen von der ferneren Unterhaltung eines 
ſtehenden Heeres in Südafrika und der Polizei⸗ 
mannſchaſt (10 000 Mann), kommen aber noch in 
Betracht die außerordentlichen Koſten des Rück⸗ 
transports der Hauptarmee. Somit ſteht zu ers 
warten, daß der Krieg den Engländern im 
Ganzen ungefähr ſoviel koſten wird, wie bie 
franzöſiſche Kriegsentſchädigu ig im Jahre 1871 
betrug, nämlich 5 Milliarden M. 

Die engliſchen Verluſte im ſüdafrikaniſchen 
Krieg haben betragen im Ganzen 28 133. Im 
einzelnen find im Kampf gefallen 5776, an 

nden erlegen 2019, an Krankheit geſtorben 
13 272, in Gefangenſchaft geſtorben 102, verun⸗ 
gläckt (meiſt durch Eiſenbahnunfälle) 797, vermißt 
120, Invaliden, jeit Rückkehr in ihre Heimat ge⸗ 
ſtorben, 497, Invaliden als dienſtunfähig ent⸗ 
laſſen 5550. 

Nach Unterzeichnung des Friedensprotokolls 
hat Kitchener den Burenfahrern in Vereeniging 
einen Beſuch abgeſtattet. Er erklärte, er würde 
ſtolz fein a Kr ge er ein Bure 

. . ne nde, der Uebermacht 
rien 5 zu . Er verſprach, daß 
ezug auf Verſöhn 
een ee g auf Verſöhalichkeit an nichts 

r ner ſchlägt eine im Unterhauſe am 
Mittwoch verleſene VBolſchaft des gönigs eine Do⸗ 
tation von 50 000 Pfund vor. Kitchener 
iſt ferner die Würde eines Viscount und der Rang 
eines Generals verliehen worden. Bisher war er 
Generalleutnant. 

Noch immer fehlt es an einer authentiſchen 
Aeußerung des Präſidenten Krüger zum Frledens⸗ 
ſchluß. Die Burendelegierten im Haag verweigern 


Herr von Wangenheim geſagt hat. Und dann 


jede Auskunft. Auf eine Frage des Korreſpon⸗ 
denten der „Frankf. Ztg.“ in Utrecht, was Krüger 
nunmehr zu tun gedenke, gab Wolmarans die 
Antwort: „Schreiben Sie, der Präſident iſt ge⸗ 
fund.“ Dr. Leyds empfängt keinen einzigen 
Journaliſten. Die Fahnen der Transbvaal⸗Repu⸗ 
blik und des Oranje ⸗Freiſtaates wehen noch über 
ſeiner Villa, zum Zeichen, daß Krüger die Recht⸗ 
mäßigfeit des in Südafrika abgeſchloſſenen Friedens 
nicht anerkennt. 

Londoner Blätter beſagen: Kitchener beab⸗ 
ſichtige nicht, ſoſort zurückzukehren, noch ſei Aus ⸗ 
ſicht, daß er in Bälde die ihm durch den Friedens⸗ 
ſchluß erwachſende Arbeit einem anderen über⸗ 
tragen könne. Es gilt als ausgemachte Sache, 
daß Kitchener das Oberkommando in Indien be⸗ 
kommt. 

Amerika. Die ganze Stadt Chicago boy⸗ 
fottiert den Fleiſchring. Sämtliche Fleiſcherläden 
ſind geſchloſſen, und der ganze Vermittlungshandel 
zwiſchen dem Fleiſchring und dem Publikum ſtreikt 
in allen feinen Zweigen, Die Fleiſchkarren⸗ 
führer, die Fleiſchhauer, die Aus⸗ und Einlader, 
ſelbſt die Eiswagen, befinden ſich im Ausſlande, 
ſoweit die Lieferungen des Fleiſchringes in Frage 
kommen. Einzelne große Hotels, die trotzdem 
verſuchten, ſich Fleiſch für ihre Gäſte zu ver⸗ 
ſchaffen, wurden gleichfalls boykottiert. In New⸗ 
York und den Weſiſtaaten gewinnt die Bewegung 
an Umfang; auch hier drohen Publikum und 
Zwiſchenhändler, den Fleiſchkonſum vollftändig zu 
unterbrechen, bis der Fleiſchring die Preiſe wieder 
auf den früheren Stand zurückgehen läßt. 

— 


Der Kaiſertag in Marienburg. 

Marienburg hatte für den Beſuch der hohen 
Herrſchaſten feſtliche Toilette angelegt. Die Stadt 
iſt mit Fabnen, Gultlanden und Triumphboden 
reich geſchmückt. Das Innere des Schloſſes iſt 
für den Empfang der Gäſte prächtig hergerichtet. 
Vorgeſtern ſtanden bereits die in Ko ſtüme des 
Troſſes der deutſchen Ordens⸗ 
ritter gekleideten Militärmannſchaf⸗ 
ten in ihren Panzerhemden mit Sturmhaube und 
Tartſche auf der Schloßbrücke und an den Kreuz⸗ 
gängen Wache. Das Feſt iſt bekanntlich arran⸗ 
giert aus Anloß der vollendeten Wiederherſtellung 
des Hochſchloſſes der Marienburg. Wohlverſtan⸗ 
den: es handelt ſich nicht um die vollendete Wic⸗ 
derherſtellung der Marienburg im allgemeinen — 
denn es werden noch oiele Jahre Darüber vergehen, 
bis das ganze Werk getan iſt —, ſondern nur 
— 8 Hochſchloß, das u. a. die Schloßkirche 

rg 


Der Zuzug von Fremden nach Marienburg 
war enorm Die Elſenbahnzüge waren überfüllt. 
Vom flachen Lande hatten ſich die Bewohner zahl⸗ 
reich auf die Beine gemacht. Das eigentliche 
Feſt ſpielte ſich innerhalb der Burg ab; rur wer 
nige Perſonen hatten Zutritt. Etwa 150 Ordens⸗ 
rilter waren zugegen: Generale, Miniſter und 
Hochwürdenträger. In der Stadt herrſchte ein 
koloſſaler Verkehr. Die Straßen der Stadt hatten 
(xtra der Weihefeier zu Ehren neues Pflaſter er⸗ 
halten oder waren doch ausgebeſſert worden. 

Das Kaiſerpaar traf mik dem aus 8 blauen 
Wagen beſtehenden Hofzuge geſtern vormittags 
8½ Uhr in Marienburg ein. Der Monarch war 
in Huſarenuniform, ſeine Gemahln hatte flieder⸗ 
farbene Robe angelegt. Empfangen wurde das 
hohe Paar vom Ober⸗Präſidenten v. Goßler, vom 
komm. General v. Braunſchweig, Bürgermeiſter 
Born und Sto.⸗Vorſt. Janke. Die Ehrenkom⸗ 
pagnie hatte das 5. Regiment geſtellt. Die Krie⸗ 
gervereine und Schulen bildeten Spalier. Einige 
Offiziere erhielten nach Abſchreſten der Ehren⸗ 
kompagnie durch den Kaiſer von dieſem Ordens 
auszeichnungen. Zu Wagen begab ſich dann das 
Kalſerpaar ins Schloß. . 

Die Weihefeler wurde programmgemäß vor: 
genommen. Die Kalſerin hatte eine entzückende 
Brokatrobe angelegt. Der Troß der Ordensritter 
(Mannſchaſten des 5. Regts. in Ocdenetracht), 
ſowie der Zug der Ritter ſelber, bildete ein farben⸗ 
prächtiges Bild. Anweſend waren unter den 
Feſitellnehmern, deren Namen kaum intereſſieren 
werden, u. a. der Reichskanzler und Kriegsminiſter. 
Den Zug beſchloß der Kalſer in der Hochmeiſter⸗ 
tracht, mit langem, wallendem und von 2 Pagen 
getragenem ſchwarzſammetnem Mantel, als beſon⸗ 
deres Abzeichen ſeiner Würde den Hermelinkragen. 
Der Kaiſer und Prinz Albrecht ſchritten je inmitten 
zweier Offiziere vom 5. Grenadierreglment im 
Rüſtzeug der Ordensritter. Fanfarenklänge vom 
Kapltelturm kommend, die mit dem Erſcheinen des 
Kalſers eingeſetzt hatten und ihr Echo vom Haupt- 
turm des Hochſchloſſes ſanden, geleiteten den Zug. 

Der eigens von Berlin kommandierte Hof⸗ 
photograph Anſchütz war mit der Aufnahme des 
glänzenden Bildes beſchäftigt. Ob er auch für die 
„Woche“ liefert, wiſſen wir nicht. 

In der Schloßkirche hielt Generalſuperintendent 
D. Döblin die Lithurgie ab. Die Weiherede des 
Oberhofpredigers D. Dryander hatte den Anfang 
des 12. Kap. vom Hebräerbrief zum Text. Der 
Domchor antwortete mit Geſang des Volksliedes 
„Gott iſt gewaltig“ und ſchloß mit der Gemeinde 
zuſammen mit dem Dankgebet: „Wir treten zum 
Beten“. Nach der Kirchenfeier begab ſich der Zug 
um 12 Uhr zurück nach dem Mittelſchloß zur 
Prunk⸗ und Galatafel, wobei 4 Toaſte ausge⸗ 
bracht wurden. Zunächſt ſprach der Kaiſer, indem 
er daran erinnerte, daß es ſeit ſeiner Rezierung 
das 2. Mal ſei, daß ſich die Johanniter gemein ⸗ 
ſchaftlich verſammelt zätten. Er ſpreche ihnen für 
treue und fleißige Arbeit volle Anerkennung aus; 
der Orden habe feit ſeiner Gründung immer ſeine 
an e getan. Dann fuhr der Kalſer wört⸗ 

ort: 


Erhaben und groß war der Deutſche Ritter⸗ 
orden in allen feinen Arbeiten! In feinen 
Plänen ſowohl in Bezug auf die Politik als in 
Bezug auf feine Kriegszuüge und auf feine Bau⸗ 
ten! So ſtellte der Oeden gewiſſermaßen die 
Blüte der deutſchen Leiſtungsfähigkeit dar und 
durch die ganze Zeit des Mittelalters hindurch 
als kaiſerliche und reichsherrliche Säule der 
Macht. Das Deutſche Volk hat an dieſen Brü⸗ 
dern und Kindern feines Stammes ſich geſam ⸗ 
melt unter dem Kreuz und an den Lelſtungen 
des Ocdens ſich erbaut. Ich habe ſchon einmal 
Gelegenheit genommen, in dieſer Burg und an 
dieſer Stelle zu betonen, wie die alte Marien⸗ 
burg das einzige Bollwerk im Oſten, der Aus⸗ 
gangspunkt der Kultur war, der Kultur der 
Länder öſtlich der Weichſel, auch ftets ein Wahr⸗ 
zeichen für deutſche Aufgaben bleiben ſoll. Jetzt 
iſt es wieder fo weit! Polniſcher Ucbermut 
will dem Deutichtun zu nahe treten. Ich bin 
gezwungen, mein Volk aufzuruſen zur Wahrung 
ſeiner nationalen Güter und hier in der Ma⸗ 
rienburg ſpreche ich die Erwartung aus, daß 
alle Brüder des Ordens St. Johann immer zu 
Dienſten ſtehen werden, wenn ich rufe, deulſche 
Art und Sitte zu wahren. 

Der Kaiſer weihte ſein Glas mit Hurrah dem 
Herrenmeiſter des Ordens, Prinz Albrecht von 
Preußen, der dankte und ein Hoch auf den Kalſer 
ausbrachte. 

Nach einer Weile brachte der Kaiſer noch 
einen zweiten Drinkſpruch auf die öſterreichiſchen 
und engliſchen Gäſte, die Herren des Deutſch⸗ 
herrenordens und von der Balley Utrecht, aus. 
In deren Namen dankte der öſterreichiſche General 
— v. Maſtenhelm, deſſen Hoch dem Kaiſerpaar 
Die Einweihung der neureflaurierten Schloß» 
kirche bedeutet den Abſchluß eines großen Werkes 
Als man Anfang des 19. Jahrhunderts ein 
Kornmagazin auf der Burg einrichten wollte, die 
inzwiſchen als Kaſerne und als Weberkolonie be⸗ 
nutzt worden war, erhoben ſich Stimmen, die 
auf Erhaltung der Burg als eines Baudenkmals 
erſten Ranges drangen, und dieſer Plan wurde 
in den letzten Jahrzehnten denn auch reallſiert. 

Die Burg war einſt der Hauptfig des deutſchen 
Ritterordens. Der Orden, deſſen Gebiet 1809 
der Säkulariſation verfiel, hat längſt feine Be⸗ 
deutung verloren; ſein Erbe auf dem Gebiet der 
Krankenpflege hat der Johanniter⸗Oeden, deſſen 
Hochmeiſter Prinz Arbrecht von Preußen über⸗ 
nommen. Der ſtolze Bau aber, deſſen Grund⸗ 
Rein 1274 von dem Landmeiſter des Ordens 
Conrad von Thierberg gelegt wurde, iſt neu 
erſtanden. 

Der älteſte Teil der Burg iſt ein Backſteinbau, 
in dem romaniſche und gothiſche Elemente vermiſcht 
find. Zu dleſem Flügel ae auch die Kirche, 
deren Reſtauratlon jetzt vollendet iſt, mit ihrer 
„goldenen Pforte“, einem Meiſterwerk deutſcher 
Frühgothik. Die Kirche beſitz ſehr alte Malereien. 
zum großen Teile noch im Originale, während 
die Altäre und die ſonſtige Ausſtattung des 
Innenraumes, die im Lauf der Jahrhunderte zer⸗ 
ſtört worden waren, getreue Imitationen hiſtoriſcher 
Vorbilder ſind. 

1309 iſt die Burg durch den Hochmeiſter 
Siegfried von Feuchtwangen der fie zur Reſidenz 
machte, während fie bis dahin nur Romturburg 
geweſen, bedeutend erweitert worden. 1466 ging 
die Marinburg bekanntlich dann an Polen (Frieden 
von Thorn) verloren, um 1772 durch Frledrich 
den Großen wieder für Preußen zurückgewonnen 
zu werden. 


Provinz. 


Gollub, 5. Juni. Der Feſtausſchuß, 
an deſſen Spitze Bürgermeiſter Meinhardt ficht, 
trifft umfangreiche Vorkehrungen, um beim Sänger⸗ 
feſt am 8. Juni und beim Bezlrkskriegerfeſt am 
22. Juni den Gäſten den Aufenthalt in unſerer 
Stadt angenehm zu machen. Zur Ausſchmückung 
find weitere 200 Mk. für das Sängerſeſt und 
200 Mk. für das Kriegerfeſt von einem unge⸗ 
nannten Geber geſpendet worden. 

* Culm, 5. Juni. Ein Beamten: 
Wohnungsbauverein iſt hier gegründet 
worden. Zum Vorſitzenden wurde Kreisbaumeiſter 
Großmann gewählt. 

** Graudenz, 5. Juni. Die Stadtver⸗ 
ordneten berieten über das Nachtwachtweſen. 
Es war früher beſchloſſen worden, die Nacht⸗ 
wächter allmählich durch Nachtſchutzleute zu erſetzen. 
Da aber die Schutzmannſtellen aus Mangel an 
Bewerbern nicht voll beſetzt werden können, ſo be⸗ 
ſchloß die Verſammlung die Zahl der Nachtwächter 
von 6 auf 10 und das Gehalt von 432 auf 600 
M. zu erhöhen, außerdem cinen Nachlwachtmeiſter 
mit einem Anfangsgehalt von 1500 Mk. anzu⸗ 
ſtellen. Sodann wurde beſchloſſen, den Preis für 
das Waſſerleitungswaſſer bei einem Verbrauch von 
1—109 cbm monatlich auf 20 Pf., von 101 bis 
400 ebm auf 18 und von mehr als 400 cbm 
auf 16 Pf. für 1 ebm feſtzuſetzen. 

Der gerichtliche Konkurs iſt er⸗ 
hoben über die Hufeiſenfabrik des Kaufmanns Reiß. 

* Oſche, 5. Juni. Einen Wagen, der 
durch die Schwere des Körpers in Bewegung 
geſetzt wird, hat der königliche Förſter Huber in 
Fuchshof erſunden. Auf ſeine Erfindung hat er 
ein Patent erhalten, wofür ihm eine Fabrik 
26 000 M. geboten hat. Herr Huber arbeitet an 
der Verbeſſerung feiner Erfindung. 5 

** Braunsberg, 5. Juni. Eine ſchöne 
Ueberraſchung wurde dem Knecht Albert 
beim Aderbürger H. zu teil. A. hatte mit einem 
Mädchen ein Liebes verhältnis, das nicht ohne 
Folgen blieb. Vor einem halben Jahre ſchenkte 


die Braut einem Töchterchen das Leben. Als 
Albert abends nach Haufe kam, fand er den 
Sprößling in einem Kinderwagen im Pferbeftall vor. 

Ertrunken iſt beim Baden der Präpa⸗ 
randenſchüler Behrendt. Die von ſeinen Mit⸗ 
ſchülern angeſtellten Rettungsverſuche mißlangen. 

* Baldenburg, 5. Juni. Ein beklagens⸗ 
werter Unfall hat ſich hier zugetragen. 
Der Kaufmann Blumenthal läßt eine größere 
Reparatur an dem Dach feines zweiſlöckiger 
Wohnhauſes ausführen, welche Arbeit Baugewerks⸗ 
meiſter Buͤlow übernommen hat. Herr Bülow 
begab ſich in Begleitung des Tiſchlermeiſters Bentlin 
auf das Gerüſt, wobei ih plötzlich ein Balken 
löſte. Beide Herren ſtürzten aus einer Höhe von 
10 m anf das Straßenpflaſter. Während Bentlin 
mit einigen Hautabſchlürfungen davongekommen. 
iſt, mußte Bülow in feine Behauſung getragen 
werden, wo die Aerzte 2 Armbrüche fefiftellten. 
Der Zuſtand des ſchwer Verletzten ſoll ſehr be⸗ 
denklich ſein. 

* Endtkuhnen, 5. Juni. Rabbiner Gottlieb 
iſt im RothſchildſchenKrankenhauſe zu Frankfurt a. M., 
wo er Heilung von feinem ſchweren Leiden ſuchte, ge⸗ 
ſtorben. G. war ein großer Talmudiſt und in 
jüngeren Jahren auch ſchriſtſtelleriſch tätig. 

Erſchoſſen wurde ein ruſſiſcher Aus⸗ 
wanderer, als er den Scheſchuppefluß bei Neuſtadt 
überſchreiten wollte, von Grenzſoldaten. 

** Poſen, 5. Juni. Die Stadtverord⸗ 
neten beſchloſſen die Einquartierungslaſt in 
Fallen außergewöhnlich ſtarker Belegung mit Mi- 
litär, wie z. B. den heurigen Kaiſermanövern, auf 
die Mieter auszudehnen. Für das Feſt des 50⸗ 
jährigen Beſtehens des Proolnzialſängerbundes 
wurden 2000 Mk. bewilligt. Mit der Entfeſti⸗ 
gung der Weſtſeite der Stadt dürfte in Bälde be⸗ 
gonnen werden. 

— 


Lokale Nachrichten. 


Thorn. 6 Juni. 

»Die Polenvorlage paſſierte geſtern im Ab⸗ 
georbretenhaufe die 2. Leſung. Neue Geſichts⸗ 
punkte „für und wider“ wurden nicht vorgekehrt. 
Es fehlte der Verhandlung der große Zug, wie⸗ 
wohl nicht weniger als 4 Miniſter zur Ver⸗ 
teidigung des Reglerungskindes ſich in die Breſche 
ſchlugen. Viel Eindruck vermochten ſie freilich damit 
nicht zu machen. Die Polen, die es vor der 
erſten Leſurg vorgezogen hatten, nach einer von 
ihrem Führer abgegebenen Erklärung das Haus 
mit ſeinen Sorgen allein zu laſſen, beteiligten ſich 
diesmal ſehr erregt an der Debatte und zwar fo 
ſtark, daß ihre beiden Redner; mehrere Ordnungs⸗ 
rufe einſtecken mußten. Das Centrum leß 
ſeine ablehnende Haltung kurz motivieren. Die 
belden freiſinnigen Gruppen verhielten ſich 
im Einklang mit den klaren Ausführungen des 
Abg. Richter in erſter Leſung, durchaus ablehnend. 
Abg. Dr. Hir ſch gab, namens der Volkspartei, 
eine Erklarung ab, wonach ſeine Freunde zwar 
das Deutſchtum in den Oſtmarken mit rechtmäßigen 
Kulturmitteln zu ſchützen bereit ſeien; fie ſeien 
aber Gegner der Anſiedelungsgeſetze, weil ſie gegen 
die verfaſſungsmäßige Gleichheit vor dem Geſetze 
verſtoßen und als Ausnahmegeſetze nicht ihren 
Zweck, ſondern das Gegenteil erreichen. Abg. 
Ehlers erklärte, namens der Vereinigung, daß 
feine Fraktion die Feſtlegung elner fo hohen 
Summe nicht für zweifelsfrei halte und deshalb 
gegen die Vorlage flimmen werde, zumal nachge⸗ 
wieſenermaßen die erſten Polen⸗Millionen, die 
man ſeit 1886 zur @ermanifierung von Weſt⸗ 
preußen und Poſen ausgeworfenſhabe, rein „ver- 
plempert“ ſeien. Schließlich wurde die Vorlage 
angenommen gegen die Stimmen des Gent- 
rums, der Polen und der Freiſinnigen. Die 3. 
Beratung wird natürlich daſſelbe Reſulat zeltigen. 
Die Zukunſt wird es lehren, daß die Regierung 
mit falſchen Mitteln arbeitet. — In derſelben 
Sitzung nahm Abg. Kittler⸗Thorn (ſrſ. Vp) 
noch das Wort bei Beratung des Gefegentwurfes, 
betr. Ausführung des Schlachtoieh⸗ und Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetzes. (Den Parlamentsbericht findet der 
Leſer im 2. Blatt.) 

45 tägige Rückfahrkarten. In früheren 
Jahren wurde der Beſuch gewerblicher, induſtrieller 
und landwirtſchaftlicher Ausſtellungen vom Eiſen⸗ 
bahn⸗Miniſter bereitwilligſt durch Gewährung be⸗ 
ſonderer Fahrpreisermäßigungen, womit gleichzeitig 
auch eine Verlängerung der Geltungsdauer der 
Rückfahrkarten verbunden war, gefördert. In 
dieſem Jahre haben wir 2 derartige Ausftellungen 
in Düſſeldorf und in Mannheim. Auf eine Er⸗ 
kundigung, ob nicht zu dieſen Ausſtellungen eben⸗ 
falls Fahrpreisermäßigungen gewährt würden, 
wurde der nat.⸗Ib. „Magdeb. Zig.“ die Antwort 
zu teil, daß es mit den Vergünfligungen zum Bes 
ſuch von Ausſtellungen ſelt der Verlängerung der 
Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten überhaupt ein 
Ende habe. Das Blatt bemerkt dazu: 

„Alſo auch hier derſelbe Grund zur Bes 
ſeitigung früher gewährter Ermäßigungen, die⸗ 
ſelbe Auffaſſung, als ob durch dieſe Tat die 
Welt in einer Weiſe beglückt worden ſei, daß 
fie auf alle anderen Vergünſtigungen Verzicht 
lelſten könne. Zum Kuckuck mit der 45 tägigen 
Giltigkeitsdauer der Ruͤckfahrkarten! Wem 
kommt fie denn zugute? Von tauſend Reiſen⸗ 
den vielleicht einem und dann meiſt ſolchen, die 
es gar nicht nötig haben. Der Herr Minlſter 
bätte ſich ein weit größeres Verdienſt erworben 
wenn er die Ermäßigungen beibehalten und, 
wo es Not tat, noch weiter ausgebildet hätte.“ 

In Preußen ih’s mal fo, bemerkt das liberale 
„Berl. T.“ dazu, daß, wenn wirklich ein Schritt 
vorwärts getan wird, ganz ſicher auch damit ein 
Schritt nach rückwärts ſich verbindet. Daß aber 
die Eiſenbahnverwaltung nach Einführung der 


45 tägigen Rückfahrkarten jede früher übliche Er⸗ 
mäßigung ſo rigoros ablehnen würde, hatte man 
doch nicht erwartet. 

* Die Badezeit verlangt leider manches Opfer 
durch Ertrinken. Kaum hat die warme Tempe⸗ 
ratur eingeſetzt, und ſchon hat das feuchte Ele⸗ 
ment viele hoffnungsvolle Menſchen in die Tiefe 
gezogen, aus der es kein Entrinnen gibt. Faſt 
täglich hatten wir während der Hitzperlode — 
au h heute wieder — Todesfälle zu verzeichnen, 
die auf Ertrinken zurückzuführen ſind. Nicht ſelten 
geſchieht es auch, daß wackere Leute, die Ertrinken⸗ 
den zu Hilfe kommen wollen, ſelbſt bei dem 
Rettungswerke ihr Leben laſſen müſſen. Extrin⸗ 
ende zu retten iſt nämlich gefährlich. Man hüte 
fh vor dem krampfhaften Anklammern Ertrinken⸗ 
der, das die nötige, freie Bewegung hindert, die 
allein über Waſſer erhält. ehr oft ertrinkt 
gerade bekhalb der Erretter mit. Man nahe 
einem Ertrinkenden vorſichtig, ſuche ihn mit ber 
ausgeſtreckten Hand zu erfaſſen, womoͤglichſt bei 
deſſen Hand oder bei den Haaren und arbeite ſich 
dann mittels des Gebrauchs der übrigen freien 
Glieder an das Land. Bei Verungluͤckten, die 
glücklich ans Land gebracht ſind, ſchneide man, 
wenn ſie bekleidet ſind, ſchnell die Kleider auf und 
entferne dieſe. Zuerſt lege man ſie auf den 
Bauch, womöglich vorn etwas tiefer, öffne den 
Mund weit, reinige ihn und die Naſe von 
Schlamm, ziehe die Zunge heraus und binde ſie 
mit einem Tuche am Kinn feſt. Nun erſt lege 
man den Körper auf den Rücken, reibe Bruſt, 
wie Geſicht trocken und ſuche durch künſtliche 
Atembewegung die Bruſt zu heben und zu ſeuken. 
Bis zu zwei Stunden iſt es möglich, daß die 
Lunge zum Wiederbeginn des Atmens dadurch 
genöligt wird. Wird geatmet, dann erſt unter⸗ 
ſtütze man den wiebereintretenden Blutumlauf 
durch Erzeugung von Wärme. Das geſchieht 
durch Reiben und Einwickeln in gewärmte Betten. 
Ferner lege man warme Ziegelſteine an die Seite 
und laſſe theelöffelweiſe warmes Waſſer, Thee, 
Grog oder Wein trinken. Iſt der Himmel gnädig, 
ſo wird der Erfolg bei einer ſolchen Behandlung 
nicht ausbleiben! 

* Das Wetter hat ſeit geſtern ſich gewendet. 
Nach einer Reihe ſehr heißer Tage war es geſtern 
beängftigend ſchwül geworden. Unter der Ein⸗ 
wirkung der enorm hohen Temperatur litt alles, 
was lebt und webt, was kreucht und fleucht auf 
der Erde. Gegen Abend machten ſich am Firma⸗ 
ment verräteriſche Spitzen von gelblich gefärbten 
Wolkengebilden bemerkbar. Man konnte ſich auf 
ein Gewitter gefaßt machen. Und richtig, in der 
8. Stunde blitzte und donnerte es auch. Ein 
ſanfter Regen, der aber nur ein paar Minuten 
anhielt, ging nieder. Das Gewitter zog ſchnell 
vorüber, wiewohl es am Himmel drohend genug 
ausſah. Erſt in der Geiſterſtunde um 12 Uhr 
ging noch ein ſtärkerer Regen nieder, dem heute 
früh und am Vormittag erneute Niederſchläge 
folgten. Für die Pflanzenwelt und ſomit für den 
Landwirt dürfte der Rezen ſehr willkommen fein. 
Der heutige Tag, der 6. Juni, ſowie der 13. d. M. 
find übrigens bei den Meteorologen entſcheidende 
Wendetage. Ein gutes Jahr ſoll bevorſtehen, 
wenn fie mild und mäßig feucht find, wenn die 
Sonne roſenrot untergeht und am Himmel trockene 
Wolkengebllde find. Kalte Regengüſſe, ſchwere, 
naſſe Wolken in dieſer Zeit, feuer⸗ und blutrote 
Sonnenuntergänge verkünden Regen bis wenigſtens 
zum 8. Juli und oft einen regnerlſchen Sommer. 
Sind die Tage naß und kühl nach einem eben 
ſolchen Mal, ſo bleibt dieſe Witterung bis Ende 
Juli. Sind fie trocken und warm, ſo folgt oft 
ein heißer, regenarmer Sommer. Weſtwind in 
diefer Zeit wird als günſtig angeſehen. Ueberhaupt 
iſt ein veränderlicher, gewitterreicher Juni ein 
gutes Zeichen. 

Koppernikusverein. In der ſchwach be⸗ 
ſuchten Sitzung vom 2. Juni gab der Vorſitzende 


Herr Profeſſor Boethke der Verſammlung Kenntnis 


vom Dahinſcheiden des korreſpondlrenden Mit⸗ 
gliedes Propſtes Joſeph Prenſchoff. Sodann teilte 
Herr Oberlehrer Semrau den Inhalt der 3 Urs 
kunden mit, deren Photographien in einer Mappe 
dem germaniſchen Muſeum in Nürnberg zu deſſen 
50 jähriger Stiftungsfeier nebſt einem Glückwunſche 
überreicht werden ſollen. Es folgte die Wahl 
eines ordentlichen Mitgliedes. In dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Teile der Sigung machte Herr Prof. 
Curtze von einem für dle Geſchichte der Mathe ⸗ 
matit wichtigen in Rom gemachten Funde Mit- 
tellung. Ein junger däniſcher Gelehrter hat 
nämlich eine verloren geglaubte Trigonometrie 
Werners mit zahlreichen Randbemerkungen des 
Ahaetikus unter den Schätzen der vatikaniſchen 
Bibliothek entdeckt. Hierauf nahm Herr Direktor 
van Perlſtein das Wort zu einem Vortrage „Aus 
Düſſelsdorfs Vergangenheit und Gegenwart“. — 
Der Verein hat ſeine Tätigkeit bis zum September 
eingeſtellt. 

* Am Sängerfeſt in Gollub am Sonntag 
werden die Geſangvereine Liedertafel und Lieder⸗ 
kranz teilnehmen. Der Fahrpreis beträgt (für 
Geſellſchaftsreiſe von mindeſtens 30 Teilnehmern) 
1,60 M. Der Vorſtand der Liedertafel wird die 
nötigen Fahrkarten, die 20 Minuten vorher zu 
beftellen find, löſen. Die Abfahrt erfolgt vom 
Stadtbahnhof morgens 6,41 Uhr. 
der poſtaſſiſtenten⸗Berband, der hier in 
Thorn eine Oltsgruppe hat, hält in dieſen 
Tagen in Berlin feinen Verbandstag ab. Die 
Wirtihaftsgenoffenfcpaft des Verbandes muß in 

'quibation treten. um einen teuren Konkurs 
zu vermeiden, wurde die Mahnung proflamirt : 
Jeder Genoſſe ſolle einen Teil der Waren 


kaufen und die Nichtgenoſſen würben als Verbands ü 


mitglieder ficherlich auch einen kleinen Poſten vom 
ger entnehmen. 


Rechtspflege. . 
Schöffengericht vom 4. Juni. 
zwei Gutachten! Beim Holzabſägen im Walde 

waren die Ww. G., Frau L. und die Ar⸗ 
beitertochter Pl. aus Mocker am 6. Dez. 
vom Förſter Lewandowski attroplert worden, der 
den Wert auf 10 Mk. bezifferte. Der Amtsan⸗ 
walt beantragte deshalb gegen die Angekl. je 
30 M. Geldſtrafe. Da die Angabe des Wertobjefts 
dem Gerichtshof zu hoch erſchien, wurde der 
Förſter Schmidt vernommen, der das Holz auf — 
50 Pfg. taxierte. Dem entſprechend beantragte 
der Amtsanwalt eine Strafe von je 6 M., 
das Gericht entſchied dem gemäß. 

Eines Forſtdiebſtahls ſollen ſich gleichfalls 
ſchuldig gemacht haben die unverehelichte Ida D., 
die 16jahrige Ottilie E. und die 12 jährige 
Emma E. Der Wert des entwendeten Holzes 
wird auf 65 Pfg. berechnet. 
deſſelben Vergehens ſchon einmal beſtraft iſt, erhält 
3 Tage Gefängnis, O. E. einen Ver⸗ 
weis, E. E. wird freigeſprochen. 

Eine ganze Fuhre Holz, hat der Arbeiter 
Zioltowski aus Elgiszewo beim Abfahren aus 
der Heide unterſchlagen; ſein Abnehmer war ein 
Sattler in Schönfee. Urteil: 1 Woche Ge⸗ 
fängnis. 

Bei einer Matzbalgerei hat der Schloſſer⸗ 
lehrling Breifenftetn einem andern Lehrling, 
als dieſer zur Tür hinausgehen wollte, die Hand 
gequetſcht. Wegen Körperverletzung: 6M. Geld⸗ 
ſtrafe. 

K Auch eine Juſtiz. Vor dem Bezirks⸗ 
gericht in Beneſchau (Oeſterreich) wurde die 
Anklage gegen den Kutſcher Feiſer wegen Dieb⸗ 
ſtabls verhandelt. Es iſt derſelbe Fall, deſſent⸗ 
wegen Abg. Klofac im Adgeordnetenhauſe inter⸗ 
pelliert hat. Feiſer ſtand im Dienſte des Erz⸗ 
herzogs Franz Ferdinand und wurde be⸗ 
ſchuldigt, ein Kettchen von einem Pferdegeſchirr 
entwendet zu haben. Er wurde jedoch vom Bezirks⸗ 
gerichte freigeſprochen, worauf der Erzherzog den 
Bezirksrichter kommen ließ und feine Uazufrieden⸗ 
heit über den Frelſpruch, ſowie den Wunſch () 
auf Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens ausſprach. Dem Wunſche wurde ent⸗ 
ſprochen. In der neuen Verhandlung iſt Feiſer 
des Diebſtahls für ſchuldig erklärt und zu 
24 Stunden Arreſt ſowle zum Schaden⸗ 
erſatz von 35 Heller () an den Erzherzog 
verurteilt worden. — Soweit find wir in Preußen 
— trotz allem — doch noch nicht! 

Ein poln. Gymnaſiaſtenprozeß wegen 
Geheimbündelei ſcheint auch in Gneſen bevor: 
zuſtehen. Mehrere der polnischen Gymnaſtaſten, 
die unter dem Verdacht geheime Vereine gebildet 
zu haben, von der Anſtalt verwieſen worden find, 
haben gerichtliche Vorladungen vor den Unter⸗ 
ſuchungsrichter erhalten. 

Milch Fälſcher. Die Strafkammer in 
Berlin hat einen der Großen der agrariſchen 
Milchcentrale, den Amtsvorſteher und Ritter ⸗ 
gutsbeſitzer Preſien auf Ludwigsfelde, 
der allgemein als einer der haupfſächlichſten 
antifemitiſch⸗agrariſchen Agitatoren 
bekannt iſt, wegen Befruges und Nahrungsmittel» 
fälſchung, begangen durch langjährige Lieferung von 
heimlich entrahmter Milch, zu 1500 M. Geld 
ſtrafe verurteilt. 


Arbeiter-Bewegung. 

Tr Berlin, 5. Juni. Der Metall⸗ 
arbeiter verband, der 100 000 Mit⸗ 
glieder zählt, hat im erſten Jahre nach Einführung 
der Arbeltsloſenunterſtützung rund 312 000 M. 
für Uaterſtüdung beſchäſtigungsloſer Mitglieder 
ausgezahlt. J 

. Stuttgart, 5. Juni. Dieſtrelkenden 
Straßenbahner richteten an den Gemeinde⸗ 
rat ein Schreiben, in dem ſie ihn um elne Jater⸗ 


ventlon zur Bellegung der Differenzen bitten und 


ſich bereit erklären, die Arbeit zu jeder Zeit wieder 
aufnehmen zu wollen, unter der Bediagung, daß 
die Dlrektion den Angeftellten das Recht der Ko⸗ 
alition zugeſtehe; dabei ſetzen fie ferner als 
felbftverftändli voraus, daß dle Direktion die bes 
reits am Sonnabend zugeſtandenen Bedingungen, 
einige unbedeutende Lohnerhöhungen und Arbelts⸗ 
verkürzungen betreffend, erfülle. — Auf den 
Straßen dauern die Demonftrationen fort, doch 
befinden ſich unter den Tumultanten keine Aus⸗ 
ſtändigen, was allgemein mit Genugtuung begrüßt 
wird, ſchreibt der „Stuttg. Beob.“ Verſchiedene 
Verhaftungen wegen Zuſammenrottung und 
Wlderſtand gegen die Staatsgewalt mußten wieder 
vorgenommen werden. 

Zu Gunſten der Eiſenbahner 
wurde vorgeſtern eine Volksverſammlung abge⸗ 
halten, in der namentlich eine Rede des evangel. 
Pfarrers Traub großen Beifall erzielte. Er er: 
klärte, er genüge einer Gewiſſenspflicht, wenn er 
Zeugnis abſege für die gerechten Forderungen der 
Angeſtellten. Eaergiſch trat er für Koalltlonsrecht, 
Lohnaufbeſſerung und Bewilligung eines dlenſt⸗ 
freien Tages in der Woche ein. Er ermahnte 
die Ausſtändiſchen zu Rahe und Beſonnenheit. 
Der eigen ſinnige Trotz, mit der ſich die Straßen⸗ 
bahnverwaltung den berechtigten Forderungen der 
Bedienſteten widerſetze, habe die Sympathien des 
Publikums vollends auf die Seite der letzteren ge⸗ 
trieben. 

Auch der Gemeinderat hat in einer 
außerordentlichen Sitzung ſich einftimmig dahin ges 
äußert, daß die Forderungen der Straßenbahner 
berechtigt ſeien. Man beauftragte den Oberbürger: 
meiſter, nochmals bei der Direktion dahin vorſtellig 
zu werden, daß ſie in Uaterhandlungen mit ihren 
Bedienſteten trete. 


Die D., die wegen 


oſtaſiatiſchen Häfen abgeholt 


ir Hamburg, 5. Juni. 3000 Maurer 
waren geſtern in einer Verſammlung anweſend, 
die folgende Reſolution faßte: 

„Die Verſammlung erklärt ſich zu jeder Zeit 

bereit, mit der Ocganiſation der Arbeitgeber 

wegen der aufgeſtellten Forderung: neun⸗ 


ſtündige Arbeltszeit und 70 Pfg. Stundenlohn, 


in Unterhandlung zu treten. Sie lehnt es 
aber ab, die Sperren aufzuheben, bevor Unter⸗ 
handlungen ſtattgefunden und in irgend einer 
Form eine Einigung erzielt iſt.“ 

Der Geſellenausſchuß wurde beauftragt, die 
Behörden zu erſuchen, den Arbeitgebern eine Friſt⸗ 
verlängerung fur die Ausfährung der übernommenen 
Arbeiten nicht zu gewähren. 

jr öürich, 5. Juni. Der inter natio⸗ 
nale Textilarbeiterkongres hat die 
Gründung eines internationalen Streikfonds be⸗ 
ſchloſſen, entſprechend einem Vorſchlage der eng» 
liſchen Delegierten. Jede Gewerkſchaft der cins 
zelnen Länder hat für Jahr und Mitglied 
5 Centimes einzuzahlen. Bis zum nächſten 
Kongres darf der Fonds nicht angegriffen werden. 

Lemberg, 5. Juni. Mehrere 
Tauſend ſtreikender Bau⸗ Arbeiter 
beteiligten ſich an dem Leichenbegängnis eines bei 
den Unruhen Getöteten. Es wurden Reden ge⸗ 
halten. Nich dem Begräbnis verſammelten ſich 
die Teilnehmer auf einem Platz in der Nähe des 
Kirchhofes, wo der Führer der Arbelter mitteilte, 
die Verhandlungen mit den Bauunternehmern 
hätten ein günftiges Reſultat gehabt. Er forderte 
die Arbeiter auf, morgen die Arbeit wieder auf⸗ 
zunehmen. Die Arbeiter kehrten ſodann ruhig in 
die Stadt zurück. 


Vermiſchtes. 


— Opfer des Meeres. Im April find 75 
Schiffe verloren gegangen, und zwar 53 Segel⸗ 
und 22 Dampfſchiffe. Darunter befanden ſich 4 
deutſche. Außerdem welſt die Statistik noch 377 
Schiffe auf, die durch Havarien u. ſ. w. Bes 
ſchädigungen erlitten haben. Darunter befinden 
ſich 33 deutſche. 

— die alte Geſchichte! Einem ſchrecklichen 
Brandungläd iſt wieder ein blühendes Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen. Das 14 Jahre alte 
Dienſtmädchen Kubitza in Königshütte nahm 
zum Feueranmachen Petroleum, das Oel 
explodirte und bald glich das Mädchen einer le⸗ 
benden Fackel. Das Geſicht, die Arme und der 
Oberkörper waren verkohlt. Die zu Tode Er⸗ 
ſchöpſte brach im Schmerz zufammen und gab bald 
ihren Geiſt auf. 

— Ein menagerie⸗Schiff. Die „New Yors 
ker⸗Zeitung“ berichtet: In einem der Docks der 
Hamburg ⸗Amerika⸗Linie in Hoboken und auf dem 
Deck des Dampfers „Abeſſinia“ hatte ſich heute 
der größte Tierjahrmarkt aufgetan, der wohl je⸗ 
mals aus fremden Erdteilen in unſeren Hafen ges 
bracht wurde. Die „Abeſſinia“ war 14 Tage 
unterwegs geweſen; fie ift ein ſtarkes geräumiges 
Schiff und kann faſt jede Ladung aufnehmen, aber 
die heutige war die merkwürdigſte in ihrem Lebens⸗ 
lauf. Es ſchien, als ob das Schiff ein Zugnetz 
ausgeworfen und alles, was in den Waͤldern 
kreucht und fleucht, eingefangen hätte. Ein Blick 
in die „Paſſagierliſte“ beſtätigt das. Sie 
enthiell: 12 Elephanten, 207 geſchwänzte und un⸗ 
geſchwänzte Affen, 4 Kameele, 2 Dromedare, 5 
Tiger, 4 Panther, 2 Lamas, 4 Kondors, 2 Anti⸗ 
lopen, 1 Eisbär, 1 Katzenbär, 4 Marabus, 3 
Zebras, 8 Rieſenſchlangen, 2 Eidechſen, 6 Kuckucke, 
3000 Kanarienvögel, 3 Pferde, 3 indiſche Leo⸗ 
parden, 6 Stück ruſſiſches Rotwild, 1 Pudel, 2 
Pumas, 2 Eulen u. ſ. w. Einen Teil dieſer 
Ladung hatte die „Abeſſinia“ in Hamburg von 
der „Slleſta“ übernommen, die den Transport aus 
alte. Die nun in 
Hoboken gelandeten Tiere find für verſchiedene 
öffentliche Zoologiſche Gärten beſtimmt, für Pri⸗ 
vatempfänger und Cirkusunternehmer. „Wir hatten 
recht gutes Wetter,“ erzählte Kapitän Kühle weln. 
„Es war überhaupt keine ſchwere See während 
der Reife, aber einige Tiere wurden doch ſeekrank. 
Die Affen am ſchlimmſten. Sie liefen herum, 
rangen die Hände, hielten ſich die Seiten und 
wimmerten und ächzten. Ein Affe ſcheint niemals 
richtige Seebeine zu bekommen wie andere wilde 
Tiere. Nächſt den Affen leiten die Glephanten 
am meiſten unter der Seekrankheit, aber fie über: 
ſtanden ſie bald. Der Eisbär, der war der 
ſchlimmſte Burſche auf dem Schlff. Er wurde 
ſeektank, und das machte ihn verrückt. Immer, 
wenn einer von der Mannſchaft ihm zu nahe kam, 
machte er verzweifelte Anſtrengungen auszubrechen. 
Wir mußten feinen Käfig auf dem oberſten Deck 
9 damit er es kalt genug auf der Reife 

alte.“ 


Luſtige Ecke. 

Kein Sutrauen! Frau: „Du wirſt mir 
doch nicht etwa vorreden wollen, daß Du dieſen 
Hafen ſelbſt erlegt haſt?“ Sonntagsjäger : „Aber, 
liebes Kind, ſieh doch blos mal die Schrolkörner 
Frau: „Ach was. Dann nehme 
ich noch eher an, daß der Haſe Selbſtmord be⸗ 
gangen hat.“ 

Ausrede. Frau: „Na warte! Du warft 
gewiß wieder der Letzte im Wirtshaus?“ Mann : 
„Ja ja, ich blieb aber nur. daß die andern 
nach meinem Fortgehen nicht über mich ſchimpfen 
konnten.“ f 

Haſernenhofblüte. Feldwebel: Kerls, firengt 
Euch an! Ob Ihr wollt oder nicht — ganz 
egal! Ihr ſeid nicht Wolldaten, ſondern 
Solldaten! 


. Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 6. Juni. Der 44 Jahre alte Arbeiter 
Hannaske, der mit der 44 Jahre alten Witwe 
Becker (Mutter von 4 zum teil ſchon erwachſenen 
Kindern) ein Verhältnis unterhalten hatte, dann 
aber abgewieſen wurde, tötete geſtern mit einem 
Taſchenmeſſer die Frau und verwundete ſich dann 
ſchwer. s 

Budapeſt, 6. Juni. In den hieſigen Volks⸗ 
ſchulen wird auf Antrag aller Direktoren im 
nächſten Schuljahr in deutſcher Sprache nicht mehr 
unterrichtet. 

London, 6. Juni. Im Unterhauſe erklärte 
Miniſter Chamberlain, daß die Regierung Er ſotz 
und Hilfe verfgrochen habe den Buren, die nicht 
im ſtande felen, ſich das zur Wiederaufnahme 
ihres Handwerks nötige Werkzeug anzuſchaff en. 
Miniſter Balfour beantragte die Bewilligung der 
Dotation von 50 000 Pfund für Kitchener. Es 
habe in der Geſchichte Englands wenige Generale 
gegeben, die mit größeren Schwierigkeiten zu kämpfen 
gehabt und die mit noch größerem Triumph 
aus ſolchen Schwierigkeiten hervorgegangen ſeien. 
Redmond bekämpft den Antrag. Kitchener werde 
in der Geſchichte als Mann daſtehen, der gegen 
Frauen und Kinder Krieg führte. Als er 
weiter ſprechen will, wird der Lärm fo groß, 
daß der Redner ſich nicht mehr verſtändlich 
machen kann. Die Dotation wird mit 380 
gegen 24 Stimmen bewilligt. Als Balfour 
beantragt, den Offizieren und Mannſchaften den 
Dank des Hauſes auszuſprechen, erheben die 
Natlonaliſten lauten Lärm. Balvour ſpricht fi 
in anerkennendſter Welſe über die von den 
Truppen bewieſene Haltungaus. Das Dankesvotum 
wird bewilligt. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 17. bis 30. Mai 1902 ſind gemeldet: 


Geburten. 

1. Tochter dem Bremſer Eduard Steinkraus. 
2. u. 3. Tochter und Sohn (Zwillinge) dem Kan ⸗ 
timenpächter Thꝛodor Haupimann⸗Rudak. 4. Tochter 
dem Arbeiter Wilhelm Hackbarth. 5. Sohn dem 
Arbeiter Nikolaus Kolczynskl⸗Balkau. 6. Sohn 
dem Arbeiter Franz Schneider⸗Rudak. 7. Sohn 
dem Feldwebel Karl Brier. 8. Tochter dem Töpfer» 
meiſter Bronislaw Golaszewoki. 


Eterbe fälle. 

1. Albert Emil Wendt⸗Stewken, 10 T. 2. 
Agnes Agata Skowronski, 1 M. 25 T. 3. 
Stanislawa Wanda Coiklinski, 1 J. 5 M. 2 T. 
4. Obergefreiter der 1. Komp. Fußart.⸗Regts. v. 
Dieskau (Schleſ. Nr. 6) Simon Nowak, 21 J. 
6 M. 19 T. 5. Chauſſeeauſſeher a. D. Hein⸗ 
rich Ernſt Ludwig Strömer, 68 J. 6. Kanonier 
der 3. Komp. 2. weſtpr. Fußart.⸗Regts. Nr. 


. Franz Friedrich Steibel, 21 J. 2 M. 
4 T. 


Aufgebote. 

1. Landmann Max Wunſch⸗ Rynsk und 
Wanda Schwanke⸗Leutsdorſ. 2. Bäcker Ernſt Rudolf 
Günther⸗Rudak und Grethe Johanna Emilie 
Schmidt⸗Stewken. 

Eheſchlieſfungen. 

1. Militä ranwärter Otto Julius Adolph 
Hermann Mertens⸗Poſen mit Anna Gertrud 
Krumm. 2. Beſitzer Ludovlcus Bartholomäus 
Neymann⸗Thorn⸗Papau mit Pelagia Helena 
Jaugſch. 3. Hilfsbremſer Auguſt Michael Wei⸗ 
Hand mit Wanda Konieczek. 4. Schmied Leopold 
Adam Mor Böttcher Gollub mit Pauline Seme⸗ 
rau⸗Gut⸗Czernewitz. 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wa ſſerſtand am 6 Juni um 7 Uhr Morgens. 
+ 0,98 Reter. Lufttemperatur 1 17 Grad Cell. 
Wetter: bewöllt. Wind: W. 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 


Sonnabend, den 7. Juni: Schwül, vielſach 
ſonnig. Strichweiſe Regen. 


Sountag, den 8. Juni; 
zug, ziemlich warm. 


Sonnig mit Wolken⸗ 


Montag, den 9. Juni: Wenig verändert 
Strichweiſe Regen. 

Dienſtag, den 10. Juni: Schönes warmes 
Wekter. Strichweiſe Gewitter. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


5. 6. J 7. 6. 
Tendenz der Fondsbörſfſe | fed feft 

Ruſſiſche Banknoten 216 3912163) 
au 8 Tage —.— 1 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,2 85 20 
ßiſche Konſols / : s260] 9250 
Preußiſche ee 87%, 162,10 ] 101,9) 
Preußiſche Konſols 8½% abg. 101,9 1 101,8 
Deutſche Reichsanleihe 8% „ 93 — 1 92,90 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% „102.20 102.— 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 39,30 89,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼½¾ neul. II. 98 60 9850 
Poſener Pfandbrieſe 3½% „ 9 80 89,20 
Poſener Pfandbriefe — „410820 103,3) 
Polniſche Pfandbrieſe 4½% . 100,10 | 100,25 
Türkiſche Anleihe 1% ee 2850| 28,45 
Italieniſche Rente 4% „ 102.70 —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 82 90 82,99 
Diskonto⸗Kommandlit⸗Anlelhe . . [18750 | 187,— 


Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien „204,80 206,— 


Darpener Bergwerks⸗Aktien . —,— 178.50 
Laurahütte⸗ Aktien 206,10 205.16 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktlen | --,— | — — 
Thorner Stadt⸗Anlelde 3%. 2 . | -,- | 
Weizen: Juli. 141666. 1165 75 
Sept. „ „ «1159501 158,75 

Okibt, tr 2,1 o—-11835 

Loco in New - Dort 70 ½½ I 781% 

Nossen! Jult 146,50 144,53 
Sept 8, 5 139,25 138,25 

DB FT ER et -— 
Spiritus: 70er Io 22 00% 33,20 34,20 


Reichsbank⸗Diskont 3%, 


TTT 
M 1 
Weidemann 8 % Las Gust, 
Echt zu haben iu der Adler⸗Apotheke zu Thorn. 


Lombard » Zinsfuß * 0% 


e 


geliebter, herzensguter Vater, 


im 72. Lebensjahre. 


hofes aus, statt. 


Freiwillige Verfeigerung. 


Der Nachlaß der verſtorbenen Frau 


Plinsch wird am 


Dienſtag, den 10. d. Mts., 
egen Baarzahlung öffentlich im Haufe 
Brürenfirafie 26 verſteigert. 


Bekanntmachung. 


Auf dem ſtädtiſchen Bauhof an der ver- 
längerten Grabenſtraß: ſollen Ben 
alte Oefen, Eiſen, u. Kupfer⸗ 
theile u. ſ. w. 
am Pienſtag, den 10. d. ts., 


Nachmittags 5 Uhr 
öffentlich an Dt und Stelle verkauft werden. 
Die Verkaufbedingungen werden vor der 
Eröffnung des Termins verleſen werden. 
Thorn, den 3. Juni 1902. 


Der Magiſtrait. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Von deachtenswerther Seite iſt darauf hin⸗ 
gewiejen worden, daß die feilgehaltenen Mi⸗ 
neral⸗Wäſſer, wie Selterſer, Sodawaſſer u. A. m. 
an die Abnehmer oft eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers in 
normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungs- 
ſtörungen von längerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchauk werden hierdurch angewieſen, das Ge⸗ 
tränk nur in einem der Trinkwaſſer ⸗Tempe⸗ 
ratur entſprechenden Wärmegrade von etwa 
1.0 Celſ. abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. 

Thorn, den 6. Juni 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Für diejenigen, welche in den Monaten 
Juni und Juli d. Js. Koks in 
Mengen von mindeſtens 100 
Er. zur ſofortigen Abnahme 
bei uns kaufen, iſt der Preis ermäßigt 
auf M. 0,80 pro Ctr. groben 
Koks ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 

Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Bekanntmachung. 


Ez iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen 
daß Perſonen, welche 
a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 
anfingen 


b) das ewerbe eines Anderen übernahmen zu cediren geſucht. Gefl. Off 


und fortſetzten und 


e) neben ihrem biäßerigen Gewerbe oder Brombergerſtraße 26, erbeten. 


an Stelle deſſelben ein anderes Ge⸗ 
werbe anfingen 
dieſſeits erſt zur Anmeldung deſſelben ange⸗ 
halten werden mußten. 5 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, dit 
— A aufmerkſam zu 
machen, daß na 
geſetzes vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 
der hierzu erlaſſenen Ausſührungsanweiſung 
vom 4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder ſpäteſtens gleich⸗ 
zeitig mit demſelben bei dem Gemeinde ⸗ 
vorſtande anzuzeigen ift. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder 
zu Protokoll erſtattet werden. Im letzteren 
Falle wird diefelbe in unſerem Bureau I — 

prechſtelle — Rathhaus 1 Tr. entgegen⸗ 
genommen er 

un auch na 
Betriebe, bei denen weder der jä 
500 Mk. noch das 
und Betriebs kapital 3000 Mk. er⸗ 
„von der Gewerbeſteuer befreit 


a. a. O 


lage⸗ 


* 
find, 
von der Anmeldepfli 


e e diejer Korfcriften liegt im an die Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung. 


ntereſſe der Gewerbetreibenden, denn 


5 5 ; — 5 70 des im Abſat 2 erwähnten Geſchen Melltenſtr. 89, II. Etage, 
jegliche 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Gestern Abend 11 Uhr verschied plötzlich unser innig- 


Herr Rendant 0. Carl Neuber 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 6. Juni 1902, 


mittags 9 Uhr von der Leichenhalle des altstädt. evang. Kirch- 


52 des Gewerbeſteuer⸗ 1 herrſchaftl. Vorder⸗Wohnung 


liche verm. Wo? ſagt die Expedition d. Blattes. 


fo entbindet dieſer Umſtand nicht in guter Lage geſucht, paſſend für ein 
t 


Sommer⸗Theuler-Victoria⸗Garten. 
Eröffnung: 
Sonntag, den 8. Juni, Abends 8 Uhr: 


„Die goldene Eva“ 


Zufifpiel von Schönthan und Koppel-Ellfeld. 
Peter “=; 5 Ernst Gross. 


Thorner Liedertafel. 
Fahrt nach Gollub 


Sonntag, den 8. Juni, 
Morgens 6,41 vom Stadtbahnhof. Die 
Fahrkarten zu ermäßigtem Preiſe von 
Mk. 1,60 für Hin⸗ u. Ruͤckfahrt müſſen 
20 Minuten vorher in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 


Luſtlichtbad Thorn. 


Saiſon vom 1. Mai bis I. Oktober. 

Badekarten find in dr Buchhandlung 
von Golembiewski, Altſtädt. 
Markt und im Luſtlichtbade zu haben. 


5 8 8 Vorverkauf. ie 2080087 
| Die trauernden Hinterbliebenen. : Preiſe der Plätze: Sperrfig 1,50 Mk., I. Platz 1 M., II. Plat 0,0 M. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 8. Juni er., Vor- Abendkasse, 


Nur noch 
bis Sonntag, 8. Juni ct. 


bleibt die mit verſchiedenen 


Sperrſig 1,75 M., I. Platz 1,25 M., II. Platz 0,75 M., Militärbillets 
nur an der Abendkaſſe 0,30 M. 

Dutzendbillets: Sperfig 15 M., I. Platz 10 M, 
im Vorverkauf und in dem Theaterbureau zu haben. 


Dienſtag, den 10. Juni Abends Uhr: 


II. Platz 6 M. 


Kalk, 


Cement beliebten Schaugeſchäften aller Art 
7 4 7 jehenswerthe 
Gppa, „Als ich wiederkam. A 
Teer, Die Direktion. 
Parbolimun, > ONE wiese 
Dachpappen, m 
Rohrgewebe ca £ 
e äglich frische Kaffeekuchen 
a zu Spaziergängen und Ausflügen im Volksgarten. 


W Täglich: u 
Vorſtellungen 


von 4 Ahr ab. 
Cultte wird nicht erhoben. 


Aike 1461111 


Sonntag, den 15. Juni 
im 


Victoria-Garten 
Ausſtellung 
gelundheitliher Nahrungs⸗ und 
Genugmitlel n. 


in Verbindung mit cinem allgemeinen 


Fommer- und Kinderfefl. 


Sonntag, den 8. Juni 1902, 
f Vormittags 11 Uhr 
im Saale des Hotel Dylewski: 


Verſammlung 
aller von 1897 penſioniiten Beamten. 
Tagesordnung: 
Erhöhung der Ruhegehälter. 
Raasch. 


in reicher Auswahl, 
sowie auch von heute an: 
Frische Kaffee-, Chocoladen-, Maeronen- 
und Suppen- Zwieback? 


empfiehlt, 


W. Sichtau, Conditorei, 


Brückenstr. No. 17. 


Franz Zährer - Thorn. 


Gute Futter und Speiſe⸗ 
Kartoffeln 
a 60, 70 und 80 Pfg. verkauft 
Block, Schönwalde. 
Fernſprecher 141. 


Spargel 


bei Herrn Franz Goewe, 
Breiteſtraße. 
wu Täglich friſch 
Größere Poſtey bitte vorher zu beftellen. 
Casimir Walter, Mocker. 
Fernſprechamt 93. 


Garten- 
Schläuche 


aus Gummi und Hanf, ſowie Ver⸗ 
ſchraubungen u. Strahlrohre dazu, 
empfi hlt 


Erich Müller Nachf., 


Breiteſtraße 4. 
Schimmel 


wird bei eingemachten Früchten 


Def fentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt- Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Natzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu 


für nur 13 Mark 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 
ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
WER" in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen . 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photographie, gleichviel In weicher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste tber- 
rascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird 


zum Selbstkostenpreise berechnet 


'verhi Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem tertigen 5 7 
verhindert durch „ Porträt unbeechädigt retournirt wird, an ie bis auf Widerruf zn 7% > U 
Dr. Oe t kKer’s obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung SER ie 
Salieyl à 10 Pf. des Betrages entgegengenommen von 4 ads. 4 1. e 
genügt für 10 Pfd. Früchte. orträt-Kunst-Anstalt I 
Rezepte gratis von 8 welche N „KOSMOS Heute: 
führen r. Oetker's Backpulver. Wien, Mariahilferstrasse 116. = 


Fur vorzüglichste, gewissenhaiteste Ausführung und natur» 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

m Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


3000 Mark 


auf abſolut ſichere Hypothek von da 
an die 
Buchdruckerei von A. Franke, Thorn 3, 


Grosse Krebse. 


Shünes fettes Kerufeiſch 


Roßſch äckterti Mauerſtraße 70. 


Olkanderbiume 


verkauft Rose, argenäb. d. Stabtbahnh. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 2. Sonntag n. Trinit., d. 8. Juni 1902. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi, 
Vorm. 9d Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Superintendent Waubke. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer He 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 5 
Herr Diviſionsplarrer Großmann. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Dipiſtonspfarrer Großmann. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 

des Kgl. Eymnajiums, 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſtenkirche, Heppuerſtr. 
4. und Nachmittags 4 Uhr: 
Gottes dienſt. 
Mädchenſchule Mocker. 


Wahrlich! 


Warst: ung ſucht, verlange die 
„ Dentsche Vakanzen-Post“in@Blingen. 


Friedrichſtr. 10012 


hilft 
großartig 
als unerreichker 
„Inferten— 
Töpfer“. 


4 . 5 
N 2 n 


Kaufe aber „nur in Flaschen.“ 


von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, von ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


Treundl. möbl. Vorderzimmer 
unweit der Weichſel, von ſogleich billig zu 


ner. 


Ein Laden 


Cigarrengeſchäft. Angebote u. Nr. 200 


aujenigen Perfonen, melde bie ge. Herrſchaftl Wohnung, 5 Zimmer, 10 Nr: 
! 5 > n Thorn bei Herrn Anders & Co Breiteſt. In Thorn bei Herrn Paul Weber. Vorm. : Herr Prediger Krüger. 
Rn Balkon, Mädchenzimmer, reichl. Zubehör, > 5 5 8 „ ago Claas, des In Argenau bei Wwe. I. Klemens. Evang dien zu Podgorz. 
80 84 borgeftiebenen Friſt nicht erfüllen, in dom 1. October d. Is zu vermicthen. 9 . Koozwara, EHE Herrn . sen ns u 
. Steuer diele Sehſſe wädrenz Tolan Möbl. Zimmer ü „cc tonſtemirten Jugend. 
5 5 Fe fh engen e die Anmeldung eines ſieuer⸗ > „ Adolf Majer, = 7 pe L.Liehtenstein, Adi. - Ap. Evang. Gemeinde Grabowitz. 
n 


Gewerbebetriebes unterlaſſen, 

aul Grund der 88 147 und 148 der Reichs 

gewerbe = 4 —. — mit Geldfirafen und im 

Unvern ögensſalle mit Haft beſtraſt werden. 
Thorn, den 10. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Das Haus, 


Brückenſtraße 36 


iſt ſofort freihändig zu ver⸗ don 


kaufen. Näheres daſelbſt parterre. 


Vorw. 10 Uhr: GWotteßdienft in Schlund. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die tirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


Deutſcher Blau ⸗Krenz⸗Verein. 
Sonntag, den 8. Juni 1902, Nachmittags 
3 Uhr: Gebets-Verſammlung mit Vortrag 
von 8. Streich, im Vereinsfanle, Ge» 
rechteſtraße 4, Mädchen ſchule. Männer und 
Frauen werden zu dieſer Verſammlung 
herzlich eingeladen. 


Zwei Blätter, 


mit und ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts. 


Wohnung, 
Schulſtraße Nr. IF, Erdgeſchoß, 
7 Zimmer und Erkerzimmer nebſt allem 
Zubehör, ſowie Gartennutzung, bisher von 
Herrn Rittmeiſter Schoeler bewohnt, if 
ſofort oder fpäter zu vermiethen. 


6. Soppart, Bacheſtr. 17, I, 


Preußiſche Reuten⸗Verſicherungs⸗Aufalt, 


1838 gegründet, unter beſonderer Staatsaufſicht ſtehend. 6 
Vermögen: 100 Millionen Mark. Renten erung zur Erhöhung des Einiommens 
1896 ahlte Renten: 3 713 000 Mark. alverſicherung (für Ausſteuer 
Mititairken E 


N e. 
N : ft bei: P. Pape in Danzig, ehe 
12 


Oe läne und nähere Aus 
gaſſe, N e tadtrath in Thorn. 


